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Ausrede!»
ie «cM#

gliche Bekanntmachungen
Stadt hochheim am Main.

lr-äeb-«l
lieomiiev'
v«b0 5jQd)̂ Bekanntmachung.

l 3s. die Cr SDerDrÖnim9 mit  Beginn des 15. März
Wer Vorräte- ^ Kartofselvorräte statt
vorhandenenm " Äartô e(n in  Gewahrsam hat, ist verpslichtet,

orrüte der Genieindebehördeanzuzeigen.
die

^ 'gepslichtjg An-•j, . v». vvviiic

wehr in Gewahrst,̂ '-^ ^"rtofseln in Menge von 1 Zentner und
Nicht. Die Crl'H "" gleichviel ob er der Eigentümer ist oder
ber ungeordneten "kI 9Ĉ id}t am 15- Mürz I. Js . gleichzeitig mit
den beauftragte, ^ ^ '"binezählung. Die Besitzer sind verpflichtet,
l>g anzugeben ^ ôsanen die Kartoffelvorräte in Zentnern rich¬
te, Zu gewerblî ' ^"Ẑ ige unterliegen alle Vorräte, einschließlich
Aussaat belli», Zwecken, zur tierischen Ernährung und zur

Bier vorlliom." ^ °"»en. Abzüge sind unzulässig.
ordnung verpllj-!'^ b.'c Anzeige, zu der er auf Grund dieser Vcr-
E>!sentlich . , tet  nicht in der gesetzten Frist erstattet oder

" "hllge ob
oeopslichtet

P efängnis bis° bcr  unvollständige Angaben macht, wird mit
lnusend Mark (̂ eft° -^ onQ*cn  oder mit Geldstrafe bis zu zehn-
U" Urteil jür n »ch können Vorräte die verschwiegen sind,

Wer fahrläsp verfalle» erklärt werden,
vvdnung Dcrpflid'f t iC z » der er ans Grund dieser Ver-
nnrichtsgx ^ 1 nicht in der gesetzten Frist erstattet oder
f*'6 Su dresiausind̂ Angaben macht, wird niit Geldstrafe' Mark oder i,xw zu stchg mi 'vr oder im Unvcrmögensfnlle mit Gefängnis
: h°ch>,.^ """eim

Q' ®!-' d-n 12. März 1915.
Der Bürgermeister. Arzbächer.

Bekanntmachung.r, rnonlooh ^Ekanntmachung.
er  wei ^e stn'tt ^ findet eine Zwischenzählung

Zählung beauftrnmô vdvn gebeten, den mit der Ausführung
N,achr,n legten Personen die erforderlichen Angaben

Hochheima vro s
dc» 10. März 1915.

-  Der Magistrat. Arzbäch e r

der
zu

b-tr. Vorrat,, . , ^ °kllnntmachung
ung und Höchstpreis für Chile-Salpeter vom

I | ö 5- März 1915.
®° i eb  Aus (ötmit) b, . ^ ° ^^° ^ vrhebung.
~ a hZll '" '* *  2 ^̂ ,,l® UIIÖC5rc'tsDcrorbuung betreffend Vorrntser-

e Bekannt,nan)un̂ (Reichsgesetzblatt Seite 54) wird

Pnt ^on ber <r> 8 1.
pctcr' u8ung betroffen sind: alle Vorräte an Chile-

rcdsl
»1

2ur

^ ' °>e Cbi,-L "' "" et sind:
(p lonst bes !?uipeter ans Anlaß ihres Handelsbetriebes

2. fnnbny 61' DertQ!,[™ erl)cs  wegen im Gewahrsam haben, kau-
3. ^ Erieben ln ’k gewerbliche Unternehmer

- pmmUrictl  9 |S Qlpetcr verarbeitet wird:vnnde. ' vsientlirll
gen
cten
n In
uns.

ZuÄ smd:
QohK. _ rr?te- di

in deren
—..t-cn-i llrruroenei IDirO;

Uentlich rechtliche Körperschaften und Ber-

8 3.

2.

Sehören̂ dg- die.den zur Auskunft nach 2 Verpflichteten
Genaue Adrell», "»zugeben, wer diese Vorräte ausbewahrt
^»zelnen 3Wr,,,,' v»>t Angabe der Mengen, die von den
i ĜZelnenLrien...°ker. Finnen ausbcwahrt werden;
l,. 'chs8ebenen sich— mit Ausnahme der unter

sowie1, "^ -. 77, ."ußerdem seinem Gewahrsam

°i"zeln>

Ak. sowie m ~ außerdem in seinem Gewahrsam

^ hf'e N .'we7 ^äeInÄTen/ Unter
Verpflichteten̂ xÛ bc,n  Transport zu dem zur AusSU

für b. § 4.
150r"1'itaq58!'l li ^>r'cn*VloJ1̂ g er’ r '^ c1 öi1 n9■ Zu melden sind alle

' 10  Uhr tatsmllilm Mengen nach dem am 5. März
a'lachl.ch bestehenden Zustande.

, Berpstiwwt ' G aus dem Transport zu dem zur Aus-
befinden unter Zollaussicht(auf dem Wege

lleii sind einheitlichi» Kilogramm anzugeben.

biC°w T°g-

,5>nr ^ 5löni ?,ie  Dr°tt>u»g ist , . § G-
^4 '35,t,i" Al Sr ÄätsU an  die Salpeter -Meldestelle des

' b6' Leipzigs Straft!  s ”’3' Kriegs-Rohstofs.Abteilung,

^ *•'7 .bi . ,5 . « ä,ä „„ M. i,„

■& S -—
^ vichtiger Angaben Borratsräumc

in denen Vorräte an Chile-Salpeter zu vermuten find, zu unter¬
suchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten zu prüfen.

8 s.
Wer vorsätzlich die in den obengenannten §§ geforderte Aus¬

kunft zu der im 8 6 angcsetztcn Frist nicht erteilt, oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Ltngaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis zu 10 000 Mark be¬
straft; auch können Vorräte, die verschwiegensind, im Urteil als
dem Staat verfallen, erklärt werden.

h ö ch stp r e i s.
Auf Grund des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4. August

1914 (tzieichsgesetzblatt Seite 339) in der Fassung der Bekannl-
inachungen über Höchstpreise vom 17. Dezember 1914 (Reichsgesetz-
blntt Seite 516) und vom 21. Januar 1915 (Reichsgesetzblatt Seite
25) wird folgend̂ Bekanntmachungerlassen:

Der Preis für eine Tonne Chile-Salpeter darf 240 Mark nicht
übersteigen. < 8 9

Der Höchstpreis gilt für Chile-Salpeter, der sich im freien Ver¬
kehr des Reichsgebietes befindet. Die Unterzeichnete Konnnanvo-
behörde kann Ausnahmen gestatten.

8 3.
Der Höchstpreis schließt die Versendungskosten ab heutiger

Lagerstelle nicht ein und gilt für Zahlung Zug um Zug. Wird die
Zahlung gestundet, so dürfen bis 2 v. H. sür Jahreszinsen über
Reichsbankdiskonthinzugeschlagenwerden.

8 4.
Die Eigentümer der im freien Verkehr des Reichsgebietes be¬

findlichen Mengen von Chile-Salpeter werden hierdurch ausge-
sordert, ihre Vorräte, soweit sie nicht nachweislich durch vorliegende
Aufträge auf Lieferung von Sprengstoffen und Pulver für die
deutsche Kriegsmacht belegt sind, bis zum 20. März der Kriegs¬
chemikalien Aktiengesellschaft, Berlin IV. 66, Maurerstraße 63/65,
zum Höchstpreise zu überlassen.

8 5.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zn

10 000 Mark wird bestraft:
1. wer den nach 8 l festgesetzten Höchstpreis überschreitet:
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages ausforder:,

durch den der 5)öchstpreis überschritten wird, oder sich zu einem
solchen Vertrage erbietet;

I . wer Chile-Solpeter beiseite schasst, beschädigt oder zerstört;
4. wer Vorräte von Chile-Salpeter dem zuständigen Beamien

gegenüber verheimlicht.
6.

Diese Verordnung tritt am 8. März 1915 in Kraft. Die Unter¬
zeichnete Kommandobehördebestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

Frankfurt a.  M ., de» 5. März 1915.
Stellvertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps.

Mainz, den 5. März 1915.
; Der Gouverneur der Festung,

(gez.): von Bücking,
General der Zlrtillcrie.

Wiesbaden, den 6. Atürz 1915.

J .-Nr. I. 705.
Der Königliche Landrat.

von H e i in b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 11. März 1915.

Die Polizeioerwaltung. Arzbücher.

Bekanntmachung
über

Erhrbüngen der Vorräte von Rartofseln.
Vom 4. März 1915.

Der Bundesrat hot auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die
Ermächtigung des Vundesrats zn wirtschaftlichen Maßnahmen
usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Ver¬
ordnung erlassen:

s 1.
Wer Vorräte von Kaitafscln mit Beginn des 15. März 1915 in

Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Vorräte der zu¬
ständigen Behörde anzuzeigen, in deren Bezirke die Vorräte
lagern.

Die Anzeige über Vorräte, die sich an dem Erhebungstag aus
dem Transport befinden, :st unverzüglich»ach dem Empfange van
dem Empfänger zu erstatten.

Vnrrüie unter fünfzig Kilogramm unterliegen der Anzeige-
pflicht nicht, sofern nicht die Landeszentralbehördeanordnet, daß
die Anzeigen sich auf solche Vorräte erstrecken sollen.

^ 2-
Die Aufforderung zur Erstattung der 'Anzeige kann durch

össentliche Bekanntmachung oder durch Anfrage bei den zur Anzeige
Verpflichteten erfolgen.

8 3-
Die Anzeige ist der zuständigen Behörde bis zum 17. Mörz

1915 zu erstatten.

Die Landeszentralbehördenoder die von ihnen bestimmten
Behörden haben eine Nachweisung über die ermittelten Vorräte
«nacll größeren Verwalcungsbözirkengetrennt) bis zum ~9. Marz
1915 beim Kaiserlichen Statistischen Amte einzuliesern. Wenn die
Anzeigepflicht auf Vorräte unter fünfzig Kilogramm erstreckt wor¬
den ist «8 1 Abs. 3), so ist das Ergebnis gesondert nachzuweise».

Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten Ve-
nmtcn sind befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben Vorrats-
räume oder sonstige Aufbewahrungsorte, >vo Vorräte von r̂ al-
tosfeln zn vermuten sind, zu unterfuchen?'»d d,e Bücher des zur
Anzeige Verpflichteten zn prüfen.

8 5.
Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund dieser Vor-

ordnung verpflichtet ist, nicht m der gesetzten Frist ersrattct oder
wilsent!ich unrichtige ooer unvollständige Angodien macht, wird
nett Gefängnis bis zu feci>s Monaten vder mit Getdstlafe bis zu
zehntausend Mart bestraft; auch können Vorräte, die verschwiegen
sind, im Urteil für den Staat Versalien crtiürt werden.

Wer fahrlässig die 'Anzeige, zu der er aus Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erstattet oder
unrichtige oder uiivollsländige Angaben macht, wird mit GAv-
strafe bis zu dreitausend Mark oder im Unvermügensfalle»nt Ge¬
fängnis bis zii sechs Monate» beslraft.

8 6.
zurDie Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen

Ausführung dieser Veroiviiung.
8 7.

Der Reichskanzler wird ermächtigt, eine zweite Erhebung der
Karto,selvorrate in, April oder Mai 1915 «nzuordnen. Aus diese
finden die vorjlehendeiiBestimi,Hingen entsprechende Anwendung.

8 8.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft.
Berlin, den 4. März 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
D c l v r ü ct.

Anweisung
sür die lt. Vundesraksvecordnungv. 4. Mürz 1915 (RGBl . Nr. 26)

erstmalig am 15. März 1915
vorzunek,inende Erhebung der Vorräte u:> Kartoffeln.

1. Die Durchführung der Erhebung liegt den Ortsbehörden
ob, die jede mögliche Vorsorge dasllr zu !res,en haben, dav die vor-
geschrietenenAnzeigen über Vorräte, die 1 Zentner (—  50 kg)
nun mehr betragen, lückenlos und icchtzcilig bei ihncn eingehe».
Anzeigepflichtig ist jeder, der Kartofsclic in Mengen von 1 Zentner
(— 50 kg) und mehr im Gewahrsam hat, gleichviel ob er der Eigen¬
tümer ist oder nicht. Die Anzeigen haben in der Genicinüe zu er¬
folgen. in der die Kartoffeln sich befinden, unter Umstanden also
in mehreren Gemeinden, woraus seitens der Ortsbehorve beson¬
ders hinzuweisen ist, um Doppelzählungen oder Auslassungen zu
vermeiden. Auch die Gemeinden selbst haben die in ihrem Gewahr¬
sam befindlichen Vorräte anzugeben.

2 Die Ortsbehörden haben durch öffentliche Bekanntmachung
die Bevölkerung aus die bevorstehende Erheoung hinzuweispn, wo¬
bei die Strasbestimmungen für unterlassene, unvollständige oder
wahryeitswidrige Angaben nachdrücklichhervorzuhebensind.

3 Die Erhebung kann erfolgen durch in jede Haushaltung zu
gebende Fragetarten, durch Ortslisten, diirch Anordnung münd¬
licher oder schriftlicher Abgabe der Anzeigen oder in anderer nach
den örtlichen Verhältnissen geeignet erscheinender Weise. Unter
uuen Am,»'.»den :,c aber streng vorzuschreiben. daß die Mengen
in Zentnern (feiner anderen Seivichtseinheit) angemeldct wer¬
den und daß ferner die Angaben sämtliche  Karlosselvorrcue
einschließlich oec zu gewerblichen Zwecten, zur tierischen Ernäh¬
rung und zur Aussaat bestimmten Mengen enthalten.

Abzüge sind unzulässig.
Die in Mieten befindlichen Kartoffeln sind nach bestem Wissen

und Gewissen schätzungsweise anzugeben.
4 Nach beendeter Ausnahme sind die Einzelangaben mit

größter Beschleunigung zu einer Genieindesumme aufzurechnen. —
Dabei sind Kartofselvorräte, die im Eigentum der Heeres- oder
Marineverwaltung stehen, gesondert aufzurechnen.

Das Ergebnis jeder Gemeinde (jedes Gutsbezirks) haben alle
Gemeinden und Gulsbezirtc mit Ausnahme der Stadtkreise un-
verzüalich dem Landrate durch Fernruf oder Drahtanzeige vor¬
läufig mitzutcilen und mit größter Beschleunigung schriftlich zu be¬
stätigen.

5.  Die Landräte rechnen sofort die ihnen zugegangeneii Ergeb¬
nisse zu einer Kreissummcaus iiud senden diese Kreisliste mit der
Bescheinigung, daß alle Gemeinden des Kreises darin enthalten
lind mit größter Beschleunigung an das Königlich Preußische Sta¬
tistische Landesamt in Berlin, SW . 68, Lindenstraße 28. Abschrift
der Kreisliste» ist den Regierungspräsidentenzu übersenden.

Die Stadtkreise senden die Ergebnisse mit Drahtanzcige un¬
mittelbar an das Königliche Statistische Landesamt und bsstätigei,
diese schriftlich.

Sämtliche Kreisliften müssen spätestens am 25. März 1915 nn
Statistischen Laadesamte euigegangen sein.

Lesart nach Aufrechnung der vorläufigen Anzeigen haben
sämtl che Kreise eine vorläufige Drahtanzeige über die Kreissumme
an das Statistische Landesamt zu erstatten.

6 Das Statistische Landesamt wird mit der Vorbereitung der
Erhebung und der Zujammciistellüng der Ergebnisse für den Staat
beaustragt.

Berlin, am 5. März 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, Doinänen und Forsten.

F r h r. von Schorle  m e r.
Der Minister des Innern.

vonLoebell.
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Bekanntmachung. § 10. Oer ßoinerstagsüagesbeddif.
Auf Grund des 8 30 der Bundesratsverordnung über die Rege¬

lung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 26. Januar
1915 werden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten
für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahuie hes Bezirks der
Stadt Biebrich folgende Anordnungen erlassen:

8 1.
Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Weizen-, Roggen-,

'̂ "^ Die AbgaÄm ',d' Entüahme "vou Brot und Mehl Lars nur auf
Grund von Ausweisen (Mahlkarten ) ausmahlen , die vom Kreis-
schussec-usgegeren sind. '

Dies gilt nicht für dis Entnahme von Brot uns Mehl zweas
gewerblicher Mcitcrveräußerung.

8 2.
Die Abgabe von Brot und Mehl an Unternehmer landnnrt.

fchaftiicher Betriebe , die von der Vergünstigung des 84 Absatz 4a
der Bundesrats -Berordnung vom 25. Januar 191j  Gebrauch
machen, d. h. aus den Kopf. und Monat 3 Kilogramm Brotgetreide
in ihrer Wirtt'cha' l verwenden , sowie an die von ihnen zu ver-
röstigcnden rnib zu ornätz. enden Personen ist verboten.

Diese Verordnung tritt am 15. März 1915 inLrast.
Die Verordnung vvsn 22. Februar 1818 bleibt mit folgenden

Sknbsningen bestehen:
1. Das Gewicht des Kriegsbroles und des Voll-RoMenbrores

wird auf 1850 Gramm bestimmt.
2. Für Las Weihbrötchen wird die Form des zweiteiligen

Wasserwecks vorgeschriebe,!. L-cin Gewicht wird auf
84 Gramm bestimmt.

3. Zwiebacke dürfen nicht mehr hergestellt werdest.
4.  Händler , Bäcker und Konditoren dürfen Brot und Meyl

auch außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen Nieder¬
lassung, aber nur innerhalb des Geltungsbereichs dieser
Verordnung abgeben.

Wiesbaden , den-12. März 1815.
Der Kreisausschnß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Rr . II . 1751 v o n H e i m bürg.

§3-
Mühlen dinien für Selbstversorger (§ 2) Getreide nur , aus

Grund u-m lchuswe.s. ;. (AaMarten ) ausmaisten . hie vom Krieg-.--
ausschusse ousgagebcn stab. Die Ausweise werden erte.lt aus
Grundf einer Bescheinigung des Eememdevoritanoes . naß die
Voraussetzung n des g .1 g geben sind, wieviel Personen als Ange¬
hörige und Natüraibercchtigte in Betracht kommen und welch. .
Vorrat an Mehl nt der Wirtschaft noch vorhanden ist.

8 -1.
Jede Brotkarte gilt für ein- Kalenderwoche nach Maßgabe des

Aufdrucks. ..
§ !J-

N»r wer im Gcltun.asbereich dieser Verordnung polizeilich

slossenen Tage gekürzt. D.e Zuteilung , an diese .erfolg, von dem
Taae ab, an dem ne poliMich gemeldet werden.

"Für Fortrichendeder■  siLochenausweis nur i .s zu mm
Tage, an den? sie sortzlehen.. Sie müssen den Ausweis vor dem
Abzüge an den Gemeindevorstand zurückgebcn. - . .

" Die Daushaltnuasooruande haben Aendervngen >m ^n.r,o>,. ,.-
stanüe ihres Haushalts unverzüglich bei dem Gemeindevorftand zu

'Der Hcmshal tungsoo rsiand ist verpflichtet, den von ihm nicht
unterhaltenen ' Hanshaitungsmitgliedern aus deren -verlangen
ihre Brotkarten auszuhändigen.

8 6.
Jede Brotkarte erhält Abschnitte, die insgesamt über .ein Gc-

micht von 1850 Granr -.n Brot (1408 Gramm Mehl ) lauten.
Brot und Mehl dürfen nur nach Gewicht und nur in Mengen

abgegeben werden, die durch die Abschmttc der Brotrar .e .vorgr-

Berber 'Entnahme von Brot oder Mehl hat der Erwerber d.e
Brotkarte vorzulegen. Der Veräußerer hat d,e Abschnute, die der
veräußerten Menge Brot oder Mehl entsprechen, abzutrennen und
an sich zu nehmen

'Fü ? die Bciolgnng dieser Vorschriften haften neben dem V:r-
- die Angestellten oder svstioen Personen , deren er ,,e.) zuräußerer .

Veräußerung bedient.
8 ' ■

Abschnitte sind nicht iiber-D'e Brotkarten und deren einzeln-
tragbar . „ ,,

Die Zuteilung der Brotkarten erfolgt durch Vermittlung des
Gemeindevorstandes . Die Brotkarten werden erstmalig den Haus¬
haltungsvorständen zugestcllt, müssen spater aber bei dein Oe-
rncindevorstandc abgeholt werden/

8 8.
B -i Ausgabe neuer Brotkarten find d:.c sämtlichen Karten

abselaüscnen "Wochen mit den nicht verwendeten Abschnitten an
den Gemeindevorsiand zurückzugebcn.

8 10-
Wer Brot verkauft, das er nicht selbst hcrjtcllt. hat die von

ibm für dieses Brot abgetrcnnten Abschnitte dem .Hersteller des
Brotes aus .Zuhändlge«, . und zwar derart , .u» &?r Jferf .dkt
spätestens am Moueag vormittag in den Bestj; .-der AMTL-!C
gangene feoä -e entsalirri.dcn Abschnitte gelangt . , .

D°e Hersteller von Brot haben d,c m ihrem Letrieo abgm
trennten oder gemäß Absal; i ihnen Msgehnndi -sten. » bja)N.U.e
und -war i- 'ch Sen ve-jchli'oennr Gewichtsangaben gatrcnqr , m
verschicinnen urnschlSgiN vr. dem Bemrivdevorstande « egen .Emp¬
fangsbescheinigung an jeden, Montag für die vcrganMitz Weche
abzuliese'.n. Aus den Umschisgen haben o-e Ah!!.e,e>.nöcn G.re.i
Namen , ihre Wohnung, die Bezeichnung der vei-gangM.en Koche
und die Aufschrift „Abschyilttz für Brots' zu vermerM .-

8 ii.
Die Veräußerer von Mehl haben du- bei der Verauheruiw gm

trennten Äbfchnitle an jeden-. Montag für . die vGaiißene Lochs
nach Len verschiedenen Gewichtsangaben gclrennt . in. verschlossene:,
Umschlägen bei dem Geiiieindevorstande gegen Emvsaiigspesiye.Nl-
gung abzuliefern . Auf den Umschlägen haben di- Ablie,ernden

Vf/nm ittt ihr '' btc SSöRt’idllfUnCtt)Ctihren Namen , ihre Wohnung , die Bezeichnung der vergangenen
Woche und die Luffchrift „-Abschnitte für Mehl " zu vermerken.

§ 12.
Ne.uionaie , Krankcitt'üuj .-.-, PrivaMiniten , Lazarette m-.o

ähnliche Anstalten werden als .Haushalte behandelt und erhalten
demgemäß für jeden Insassen eine Brotkarte , vorbehaltlich ander-
welier R-rAung gemäß ü 14 « atz 2.

8 13.
In East- ui-d Schankwirtfchasten darf Brot allein an Gäste

nicht abgegeben werden. r
Die Abgabe von Brot cm Gäste mit anderen Speisen hat gegen

.Vorlegung der Brotkarte ryi'o Abtrennung der Abschnitte und nur
araen ^Eittaelt zu erfolgen. ... . . .. „
" ' Der -Inhaber der Wirtschaft ist verpstichtet, zu gestatten, daß
-eine Gäste mitgebrachtrs Brot verzehren. .. „ . .. . .

Obe abgetrrnnten Abschnitte hat der Wirt gemäß g 10 Ab,. 1
abzulirfcmst

8 14.
5) 7 Krei«ausfchuß trifft dis erforderlichen Aussührungsbe-

stejer Borordmmg . Er ist ferner befugt, nut Be-stiwNiüngrn zu dieser Verordnung . Er ist ferner befugt
bürden, Aiistaltc-i oder wohltätigen Einrichtungen besondere Vcr
cinbarnngen über die Verbmuchsregelung zu treffen-.

8 15.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung finden die

D 44 „nd b2 . der Aundesratsoerorduung vom 25. Januar . 815
Auw-cndung.

Diese lauten:
tz 44. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die ein !tom>nu>:al-

verband oder eine Gemeinde, der die Regelung ihres Ver-
brauches übertragen ist, zur Durchführung dieser Maß¬
nahmen erlassen hat , wird mit Gefängnis bis zu 0 Monaren
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

§ 52. Die zuständige Behörde kann Geschäfte, schließen, deren In¬
haber oder Betriebsleiter sich in Befolgung dxx Pflichten un-
zuoerlässig zeigen, die ihnen dnrch diese Verordnung oöer
d,e dazu erlassenen Aussührungsbestimmungen nuferiegi
sind. Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig: s-i! Hai
keine auM )lebende Wirkung, 'lieber die Beschwerde ent¬
scheidet die ödere Verwaltungsbehörde endgültig.

MchtsMtzKsx W.

Die Stk 0 lm^
* KUWsK -TWHheMt.■4*r%*

W. B. (Amtlich.) Großes Hsupiquartier , 10. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die GefechLskätigkeri war durch Schnee und starken

Frost eingeschränkt in den Vogesen sogar fast behindert.
Nur in der Champagne  wurde we!lsr gekLrnpfi.
Der Sonar  n ' blieben bayerische Truppen «ach taug-
archanLknÄSM HrMdgemenge siegreich.

Nordöstlich von L e m e s n i l drang der Feind an
einzelnen Stellen vorübergehend in unsere Linien ein.
Zn' erbittertem ' Nahkampfe, bei dem zur Anierstühung
heraneilcnde französische Reserven durch unseren
Gegenstoß am Erngreismr verhindert wurden , w a r s e n
wir den Z'eind eadMtig aus unserer Stellung.

in (Bofoljr
pem (ijeber
ßeinbeU)än

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 11. MrS -«^ e?anA,'
d-utschor (t

Wcstiicher  L r i e g s s cha u p l a lz. ^ hundert
^ aßregeln

Ein englischer Flieger warf über Icrip.  Soto^ nnn könnt
ab. Grsolg hatte er nur mit einer Bombe, mit dcc-
sieben Belgier tötete und zehn verwundete.

Die Engländer griffen gestern unsere Stellung ^ Haag
Nieuwe Ehapelle  an . Sie drangen an ^ a
Stellen in das Dorf ein. Der Kampf ist noch im bcrnS3oe'

Ein englischer Vorstoß bei G i v e n chy wurde ^
geschlagen. Mungsvors,

In der Champagne  richteten die AranZM«utschland
zwei Angriffe gegen den Waldgipfel östlich
S o u rri n , aus dem sie vorgestern geworfen | 5 f'nnb̂
Beide Angriffe wurden blutig abgewiesen. ^ ^ it neuen!

Die Kämpfe um den R e i chs a cke r ? o p f in ?latt der
Vogesen  wurden gestern wieder aufgenomwen- lnrat.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oesilich von S e r e J e nahmen wir den # »!>-

600 Mann . 3 Geschütze und 2 Maschinengewehre w-\
Ein erneuter Durchbruchsversuch der Russen ^

De
t|/ ^ sb3; nt

sich von 2i  ü  g n ff o voo endete mit der Vernichtung
Irl « tioeti

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Ein erneuter Versuch der Russen bei 2( » g n  sr o ->v o
durchzustoßen , mißlang . Der Kamps nordwestlich von
5) strolen ? a  dauert noch an.

Die Gefechte nordweWch und westlich von
V r a s ch n ü f ch nehmen weilcr einen für uns günstigen
Verlaust

Ein Angriff von uns nordweWch von Koroo*
M iasio machte Aorifchritte.

Oberste k) sereslsilung.

dort eingefetztev russischen Truppen.
Im Kampfe nordwestlich von O si r o l e n ka

ben unsere Trnppen siegreich. Die Russen ließen 6 - (Kgeit. ^£,
ziere, 900 Mann und 8 Maschinengewehre in «
Händen.

Anfere Angriffe nördlich und nordwestlich
P r a s chn üf ch machten weitere Aorlschritte.

3m  Kampfe nordwestlich von No wo - Ali
machten wir wieder 1666 Gefangene.

„ Een Qr
ti  nur e
fniitns w
r: tci  wer:
>°wn Mec
tza , höher
ß»ere jäh
W --hunge,
nn lönrrer

Oberste Heeresleitung- stärker ft
Wien bcd
M sind

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte- ^ ^ nsi

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 10. März
Mil den heute und an den letzten Tagen gemeldeten

Kämpfen ist die Winier (.schlacht  in der Cham-
p ag ne  soweii zum Abschluß geöracht, daß kein Msder-
äufslackern̂ mehr an dem.Ergebnis etwas zu ändern ver-
mas . Die Schlacht entstand, wie hier schon am 17. Ie-
brnnr milgetsiil wurde , aus der Absicht der französischen

hon hu 'Tffi.ft&.tV&n rt.VßHeeresleitung , den in Masuren arg bedrängten Russen
ln einem ohne jede Rücksicht aus . Opfer ^angefetzten
Durchbruchsverfuch. als dessen nächstes Ziel die Stad!
Bouziee  bezerchnsl war , EkafiMD zu bringen.
Der bekannte Ausgang der Mafurenfchkschk zeigt,
daß die Absicht in keiner Weife erreich! worden ist.
Aber auch der Durchbruchsversuch selbst darf heute als

WB . na . W i e n> 10. März . Amtlich ivird verlmitbart-^ ftchftnlan
März 1815. An dcr Front in" Russisch-Polen herrscht auch M
lebhafte Gefechtstätigkeit. Wlttgen §

In Westgalizien wurde das von unseren Truppen südbch.MLarn vö
lice eroberte Gebiet noch erweitert . Ein anschließender 9 !JÄ !? 3
araben des Feindes wurde erstürmt ,md 200  Mann zu Gefall uemüß ,
gemacht. / wpien ^ -

Bei günstigeren Vichtverhältnissen hatte gestern in
Abschnitten der Jarpathenfrout unsere Artillerie durch gute ftnd Deukse
kungen sichtliche Erfolge. Eine nahe vor der eigenen StelluNftmen nenn
gcnde Bergrückenlinic, die von feindlicher Infanterie besetz'^
wurde infolge des flankierenden Feuers unserer Artillerie D"
tig geräumt . Der Feind erlitt hierbei unter wirksamstem
ncllfeuer schwere Verluste. Bei der Eroberung einer S » . ^
an dieser Front wurden 300 Mann gefangen, viel Kriegsip? >as neue ;
erbeutet. mijg

Vor unseren Stellungen in Südostgalizien herrscht ii" ^ hatte:
meinen Ruhe . Nördlich Naoworna wurde ein Vorstoß «Mer
feindlicher Kräfte abgewiesen, gleichzeitig an anderer Stelle ^ -en zu
rere feindliche Bataillone , die gegen die eigene Front oorg, r ' « treitkr
gen waren , zurückgeworfen, in der Verfolgung 190 Wck>( » . "alrei,
sangen.

In der Bukowina hat sich in der letzten Zeit nichts Si
Am nördlichen Pruth -Ufer bei Tschernowitz fanden nur iin j.. tz-ur,o^

völlig und kläglich Aefcheiter!

bezeichnet werben . En^ egen allen 2lngaben in den
offiziellen frsnzösifche« Veröffentlichungen ist es dem
§eüide an keiner Sletts gelungen, such nuv  den ge-
ringsten Nennenswerten Vorteil zu gewinnen . Wir ver¬
danken dies der heldeuhssten Haltung msterer dortigen
Truppen , der Amsicht und Vehaersichkert ihrer Führer.
st> erster Linie dem Generalobersten v. Einem , sowie
den kommandierenden Generalen Riemann und Aleck.
In Tag und .Nacht ummterbrochLne« Kämpfen hat der
Gegner feit dem 16. Aebruar nacheinander

mehr als sechs voll aufgefüllte Armeekorps

und ungeheuerliche Masten schwerer Artillerie -Munition
eigener und amerikanischer Fertigung , oft mehr als
100 606 Schuß in 24 Stunden , gegen die von zwei
schwachen rheinischen Divisionen  veeteidigle $ ron!
vsrr acht Kilometern Brette geworfen . Anerfchüttsrlrch
haben dis Rheinländer  und die zu ihrer Anler-
fkütznng hrrangezvgenen Bataillone der Garde  und
anderer Verbände dem Ansturm sechs facher Aeberlsgen-
hett nicht nur stcmVWMeü , sondern sind ihm oft genug
mit krüfttgsn Gegerrfiöszen znvsrgskomrnen . So erklär!
sich, daß, trotzdem es sich hier -um reine Berteidigungs-
kämpfe handelte, doch mehr als 2450 «nverwundste
Gefangene , darunker 35 Offiziere, in unseren Händen
blieben, freilich sind unsere Verluste einem tapsexeu
Gegnrr gegenüber schwer, sie übektreffen sogar die¬
jenigen. die die gesamten, cm der Masurenschlachi be-
ieiliqke» deutschen Kräfte erlitten , aber sie sind nicht um¬
sonst gebracht. Die Einbuße des Feindes ist auf min¬
destens das Dreifache der n n f r j -g e N.
d. h. auf

mehr als 45 660 23lami

zu schätzen,
fester a s

Ansere Aesn ! in der Ehampagne steht
s je . Die französischen rlnsireugungen

Hatzen keinerlei Einfluß auf de« Berlans der Dinge im
Osten Mszuüben vermocht. Ern neues Ruhmesblatt
Hai deutsche Tapferkeit und deutsche Zähigkeit er¬
würben , da« sich demjenigsn. das fast zu derselben
Zeit in Masuren erkämpft wurde , gleichwertig
c-nrsihk.

Oberste Heereslertunz.

tcnds Plänkeleien statt.
Der Stellvertreter des Chefs de

v. S) ö f c r , Feldmarschalleutnant

Vier .diese
General !̂

WB na. Wien.
Mel? ""

11. März . Amtlich wird veriautbart : K-
1915. Die in den letzten Kämpfen in Russisch-Polen unb̂ 'J fn  j, •
Front in Westgalizien bei und südlich Goriice eroberten sfi.ftls , dnf, ^
„lrsasiriiiistzo ftnsionliiiipri fftrh ri>ff in imfprpni Ni >pfih. Ärd ." öabschnitte und Höhenlinien sind fest in unserem Besitz. ,£!
des Feindes , einzelne Stützpunkte wieder zurückgewinnen, rl :-
len"durchweg. ,ß

Neuer starker Schneefall in den Karpathen hat die
täligkeit sehr behindert . Trotz dieser ungünstigen Witterung/
hältnisse hielten an manchen Teilen der GefÄhtsfront Känft̂ x ^
So wurde bei der Besitznahme einer Hohe der Gegner,
Kompagnien stark, zuriickgeworfen, zwei Ossziere und 35C[ (ietra';,
gefangen. Einzelne Nachtangriffe des Feindes wurden UN« » ft-
lüsten des Angreifers zurückgeschlagen. chls K

Den von den eigenen Stellungen nördlich Nadworna
geworfenen feindlichen Kräften wurden in der Verfolgung^ n sp
weitere 280 Mann an Gefangenen nbgenommen. Im ftbr>0 , : . - er
dieser Front sowie in der Bukowina Ruhe . ,' ^ ieh,-i ^

ralf̂ 1 jutfefj enj
"C!1 ober
)t!8, dies

Der Stellvertreter des Chefs des Geiicrc
v. Hofer,  Feldmarfchalleutnant.

Pep NUttrftebLwisLeieg
„A 20" gefunken. l-

ff^ ge, da
?0m,i 5C;
I Beri
"Osten bc
k!°Mterg,

t - Bert
10. März . Einer Bekannmachung Kftnt NrWB a. Berlin,  vm » *,tiu,uimuu ;u,.» .

tischen Admiralität zufolge ist das deutsche Unterseeboot .
durch den englischen Zerstörer „Ariel" gerammt und zu»' Lvn  D
gebracht worden . Die Besatzung ist gerettet. . -

Der Stellvertretende Chef des Admi-olî I P ft . .
gez. B e h n cke. Massunq

WB . Berlin , 11. März . (Amtlich.) Die britische g
tät gibt bekannt, daß das vom Torpedobootszerstörer , l CQin" 1T
nichtets deutsche Unterseeboot nicht „U 20", sondern „0 ^ ge.
Von der 28 Mann starken Besatzung des Boolcs sollen 1" ‘

. lftC|[,f!"Es Üerzli
Der Stellvertretende Chef des Adm>rc>l> . Z ^ .

gez.: Behnke . ber '

gerettet sein.

Das liberale
die

britischen Admiralität wegen d
regeln an den gefangeurn' Mannschas:
Das Blatt bezeichnet -es als eine grausame Neuerung

die Kricgsgehielserttülft

_ *11 Qov
WB . Stockholm,  11 . Mürz . Das liberale -vd jh ^'

Blatt „Dagcns Nyheter " ladelt nachdrücklich die Criiak -,.,i-ck̂>„ ^' . • - - ■ '" ov(iel!Ui‘»„l#fthu . ."

jei m

Ser besonderen Vergei!"fA,iftabe
-„schasten deuischer Unter!ft,. i;gra„t| ' (- nranFame Neueruna U> , s„ l

Ulf -uv,schichte der Kriegführung , ,ur die KriegsgebiSlserru » "' P,,
deutschen Regierung an den Mannschaften Rache zu ft .c-.-ft). Aft,
man außerstande sei, die verantwortlichen Melle » zu , ^
Diese Maßnahmen würden außerdem wirkungslos blc>ft ftr--
Besotzunaen dcr Unterseeboote müßten , daß sie mehr ä>-

-lnt>

-M



feem ©ebenfen' 'hn&''lf„F'lädJ>nci öcr  deutschen Marine würden vor
pemd-cehänd-' fallen Ä " .^ rdon gegeben werde, wenn sie in
^doch nicht vsrneii/» suruckschrecken. Die Alliierten möchlcn
«ngesanqen wni achtmalhundcrttausend ihrer Soldaten,
deutscherG«sanaenkck,nttn-^ "«»/bishinauf zu den Generalen , in
nts himdertta' -i-nkle » >>, wahrend sie selbst nur '.venia mehr

. maßregeln aeäea deutsche Gesangene hätien, Wenn Bergeltungs-
Vow ^ dann kennte' in Betracht gezogen würden,

dckl Deutschland den härtesten Schlag versetzen.

,, Verschärfung des Anierseebooiskrieges.
sich ^ diz. Der Londoner „Standard" schreibt, daß

eU5j  Jfet marfirt'T C~”tC nCUC  MWrsuvS des Unterseebootkrieges ge¬
il EL ü. ^ x Augenscheinlich habe Dentschtanv Die Angriffe
»M'de ^ abe, bnf, ' s-? )!" gemildert, da cs mit der Möglichkeit gerechnet

!Äungsvoril>' " amerikanischen Regierung gemachten Vermit-
frMZô eutschland vm7engMcke? I ? ^ Lebensmittelzufuhrnach, ({lies nichtn 0l "")cr  Seite angenommen werden wurden. Da
^ ^ armr Deutschland jetzt kein Interesse mehr

a ivöt  ich f)nnbet«r-»lC !)iUctW tcu  walten zu lassen. Die Verschärfung
it. . müsse deshall

, f iN^Lltstt der Ad werven. Aus weichen wrnnoen oas
NNitN- ‘Miät. m,rnlität  d >e Erweiterung der Defensivmaßregeln

ser Handelst ^ 311 ln "cn
ßit neuen  Sfcrät™ “ unvermeidlich.
Aatt dep k' üerechnet werden. Aus welchen Gründen das

„k#«er Krieg im Orient.
hre
.rssen Ann ^ SV & am Pf  um die Dardanellen.

1f c st, 10. März. Von besonderer Seite
Kampf"un̂ m^̂ loyd" einen Artikel unter der Ueberschrift:
'Ugenb
' Küsti
's uni

Der
j."r̂ .und -iCU »'letnaiiens n
f °ffcn ■W-"n cs anderen
Ln"!* ew auf fe'[cinQjic" 3«0:

.; j .. vintn auuti uiuti U'-i wewu|vyi 1.

ĥ dJugenbltck. 2  in ^welchem cs u. a. Mißt: In

, WE . Der"iwrd̂ nv^ '̂ wahrscheinlich auch Griechenlandsve-
UNsM̂tiAtch weoqenoni« ^ ^ Kleinasiens würde zweifellos von

^ Mn den jMj ' wo die Flügge mit dem russischen Andreaskreuz
ß Oflp„uns  und SÖuIonH®i^ e-n ® ecrc5  weht, ist das Schicksal Ru¬

ll
%e Staaten noch einen

zugestehen würde, wäre
Mch wü>de"d,/.7 3° Z°it Ht -r' -L '« D r̂ Handel

M).et werden- n^ russische Herrschaft in Unatolien ver-
oieaM„or und Weg nach den italienischen Kolonien

}(lPjfm) höherem*Most» , ^aean würde durch die Russen in
am

-m i flPr ly  yvherem uaCan wurde durch die Russen in un-
sich daran̂ ^ .bedroht, als durch die Engländer. Man er-

^Z.ehungxn bestellenb<.3wischen Rußland und Abessinien gewisse
eitwttö*l nftIÖfmcH■ 5(tihnvn„;Cl.ic, ösi.t Italienern alles eher als angenehme« stütker FraulreiR̂ « ? ,, 'st Tripolis von Frankreich bedroht,

taue,, bedroht un0 >st, in desto höherem Maße ist also
L'cht, sind auch raä!« Rußland sich im östlichen Mittelmeer mis¬chte. m','8.Kvnstaniino»„f- , '5"staaten viel gefährdeter. Um sich den
»Manien und I'chern, ist Rußland geradezu gezwungen,

autbach ' ĥrnland j,, » | f ,C11 und zum mindesten auch, Teils von
auch |I R | >mb feienf „ 3". nehmen. Alle gegenteiligen Versiche-

».chk, sind uw,. . auch burdi nnrh fn leierliche Verträge ge-nicht JIS, "uch durch noch so seierki
-- .cid, eil'n4unb m05  ci '1 Letzen Papier. Vom rein selbst-
st' non  ein r̂ . haben Deutschland und Oesterreich-
-r SÜ der Dardanellen weit weniger
Gefâ maß werden R.s Italien und die Palkanstaaten. Ra-

äunE "3 Eintreten‘„t ihren Bundesgenossen, die Türkei, voll
in st's'er E 'st ">cht nur um v Zentralnmchte wie die Osmanen

h gute HdE " °nvöIksr, die , "'^ eigene Freiheit, sondern auch.um jene
StelluEu;en ° ^A;Iands, ftzE ' ^alle der Niederlage Oesterreich-Ungarns
besetzt/ "cnnenswttten imstande sein werden, Rußland

crie fls«
stem SE.

m>. 'uv- IU1|1UHUC
^ 'verstand entgegenzusetzcn.

er 6# ;; WV, Ath
jegsvu' As neue Minilte>ä,,E r^ rz. Meldung der Agcnce d'Athenes.

ÄS ? « SÄ »« - °>- - »

GriechenLand.

. sknzi.tz/ ueceuie F.!"- yeme sie maesieomng av. wue oer
ht ""-Mw i? te nach seinen hat folgenden Wortlaut: „Grtecyen-
> * f,L..ncr  langen 5?rf«s^ ^ en Kriegen das dringende Bedürfnis
Stelle'stiei.e:i zu Unedensperiode,um̂ Gedeihen des Landes

:it vokS y  iWfräftc su 9Un;t̂ Organisation der öffentlichen Verwaltung,
Ma"" Iwnalrejchtu°n̂ Ass °r und ^hegen ieK„« l? ii«u Ihm die Lande sowie die Entwicklung des

'"den AnEk'̂ 'ik '" 'i f» vielen Opfern errungenen
a)ts < ^taatswôs Zestchert und hätten ll)m auch gestattet,
'-ur UsL ^ -- Programm durchzuführen und 'v. iiebpi*T?«c - ‘Programm ourâ uyugTen unu eine

,4 filr  i *(«l Utnftcinhp,, SrUn0cn  entsprechendePolitik zu treiben,
lst" tzd t̂ '.̂ nland die2 X t !£'n beginn der europäischen Krise

Wen l°d°ch sind IV- e 111 r a l i t 0 t geboten.  -
'ÄSehe"! ""EukoiU'ue,, ! !mmer  die Ausgabe, seinenist", ahne und der Erlötä.nn keine,. 5»i.e

rt: l ^ wollekrrilich °di? Un  Erfüllung seiner Interessen nach-
und ^ en des n VewubtkeÊ ' lÄlichkeit seines Gebietes gefährden:ten ^

'ti¬
men,

den Jnter-
-Ä'itti." ' bicât ^ landsllE'e blc  Regierung die Ueberzeugung

dbs Volkes ihre volle Wahrung sichern

die ®4
iitteru"Stz
: KämG
gier. n'cktz DsiAtz MritEllANgSK-

-̂agebl. „,k„,^ 'ik8ssammlung der Postbeamten hat, der
n unteE ^ d ucu Ö07  ooo[«jlo Äkh dem Ab sch lu ßE er" U-tzUn Tage 'i

.,̂ Aus Konen, U « «icht.

euere
i'ont.

fc1tic {>.v ue  Utes n 0LS engupajen -dkuicö  v
„-dzieln->E "Rirangel,ik„!°st einem hochgestellten Beamten erfahr«

.l̂ -uL7 °" . 3" E » °r l^ cr  nicht an der gu
n-n aber̂ Ächten den^ b^ b°" .. deutschen Kreisen besitze. D
st'g d;„s "dligep Llinc -teden für den Sommer und seien geg«
Möge ? ? tbernhZ'Melözug ' mit Rußland. (Es wäre nic

M-

Weine . ernhejr»ieJ -03119  mit Rußland. (Es wäre ni
*nm„’ sie weiten adriger zu hängen, wenn nicht die Eesc

E bfö  Krieges« "» arbeitet wird, wie wir es schon fast !
sind cr 1 i n. 5öic bt  haben.)
fiomie.p' ? Roten Xinnf, deutsche Komitee für Sammlungen
' n, 8"lmis der SanM̂onde;! mitteilt, beläuft sich das bisher, l- Bert;  ^

ung ^ Kreut Nr ' *]' .ß.eiitn
fin0f ,,'l,mi [icrq ;.y>  der ji lnn'r'f v . vchorlcmer vam Kürafster-ll

Kp bei einen, r-s ^vhn des preußischen Landwlrtschas
tze'̂ " Dü »k ; , > " Sturmangriff gefalle,'!. '»eheu. Das » r.->) e:

^ ungen auf 487 200 Mark.
\ bcr  Ä ö̂ r- u' Schorlemer vom Kürassier-'!)

zu"'
' gerwiw» ^ustschjf! ,.,"rde em Zeppelin mit Kurs auf Cal!

nniralst? « " --8en, ohne >>„rch heftige Beschießung zur
Wtiaff'1.1' 1 s' Das ' 1,5m̂nbcn hätte abwerfen könne!..

.„lilstMienÊ der GaribaMnne erfährt aus Rom, daß
iSSsJT * Sct ,rmf ',s'n i)0“

' W. r *Ä , k"U* 'Ä “ » u sf ” - ®" 2tm " ■*l.-n 10 * fernen den verhaftete die Mitgli

mralst"

n "»e„ ,, gen rm Sn ■ 1 "°-cyui >eie oie juu
Wtel besw,̂ ' »m sim ^ ,°"t befindlichen Soldaten

^erzkkgp1? m den meisten̂̂r Milltardienst z„ drücken. » 11IZsir:E'"«uriocht, fallen aus einem Pulver,das st
^ 1 rt ). TV ‘Jiv.

^  lchreibt . ,

in Masuren, verübte Selbstmord, wie aus Berichtê über die ab-
gshaltene Tranerfeier für den „tragisch" Gestorbenen in der lutheri¬
schen Annykirche hervorgeht!

In der Form eines Auszuges aus einem Feldpostbriefe vom
6. März wird in der „Birchewija Wjedomosti" mitgeteilt,. daß
General R en nen kamp  f wieder auf dem polnischen Kriegs-
schaüplc.tz eingetroffen sei.

Karlsruhe.  Auf Veranlassung des stellvertretenden Ge¬
neralkommandos des 14. Armeekorps werden sämtliche deutschen
Soldaten, die in den letzten Tagen auf der französischen Kriegs¬
gefangenschaft zurückgekehrt sind, militärisch neu eingekleidet und
sodann an den Sitz des Generalkommandos, dem das Regiment
des Kriegsgefangenen untersteht, befördert. Voraussichtlich dürs¬
ten die meisten deutschen Kriegsgefangenen schon Ende dieser.oder
Anfang der nächsten Woche in ihrer engeren Heimat eintrefsen.
Einen schlechten Eindruck machen die unzulänglichen Krücken, die
unfern deutschen Krüppeln in Frankreich verabreicht worden sind.
Fälle von absichtlichen Perstummelungenvon Kriegsgefangenen
sind bis jetzt nur ganz wenig festgestellt worden; einem hier nnter-
gebrachtcn Bayern sind, während er halbtot im Graben lag, von
einem Zuavcn beide Augen ausgestochen morden. Trotz die;es
Unglücks befindet sich der Bedauernswerte in der denkbar besten
Laune und erfreut seine UmgebuiH den Tag über durch allerlei
Späße. Die Nachricht, daß der Kaiser sämtlichen aus der Kriegs¬
gefangenschaft heiurgekehrten Verwundeten das Eiserne Kreuz
verliehen habe, hat unter ihnen großen Jubel hervorgerufen.

WB na. Basel,  11 . März. Oberst Müller schildert seine
Reise durch das lothringische Kampfgebiet. Er erblickt in der Zu¬
sammensetzung der dortigen Heereskörper aus Einwohnern aller
Teile des Reiches ein Zeugnis für die Einheit und Einigkeit des
deutschen Volkes, so wie sie vor dem Kriege in der neuen Geschichte
noch yie erlebt morden sei. Er sagt: Deutschlands Feinde haben
sich arg verrechnet, wenn sie vor Kriegsausbruch aus der Unstim¬
migkeit zwischen norddeutschen und süddeutschen Stämmen einen
Vorteil zu ziehen hofften. Alle Truppeneinheiten in diesem Ver¬
bände weisr-n volle Bestände auf, die Abgänge würden stets durch
neu ausgebildete Freiwillige, Rekruten oder sonstigen Ersatz er¬
gänzt. Neben älteren, dienstersahrenen Leuten trifft man auch
andere junge, barllöse Gesichter, eine Mischung, welche sich glänzend
bewährt. Die Geistesverfassung und Stimmung der Mannschaften
ist, wie überall im Heere, vorzüglich. Entschlossenheit, Siegeszu¬
versicht, Unternehmungslust und Kampfesfreude leuchtet aus den
Augen der Alten wie der Jungen. Felsenfestes Vertrauen auf die
höhere Führung und die oberste Heeresleitung erfüllt Osfiziere nn'o
Mannschaften. Ebenso stark begründet ist das Vertrauen des
Heeres in die wirtschaftlicheLeistungsfähigkeit des Landes und die
Organisation seiner Hilfsmittel. Cs ist klar, daß eine solche Zuver¬
sicht auch das militärische Krastbewußtsein des Heeres günstig be¬
einflußt. Doch verhehlt sich kein Einziger, daß Deutschland mili¬
tärisch und wirtschaftlich noch eine ungeheure Aufgabe zu erfüllen
hat. Diese Ueberzeugung stählt das' Pflichtbewußtsekn uns vie
Spannkraft vom höchsten Offizier bis zum einfachsten Landsturm¬
maiin. Der Körperpflege und der Ernährungssrage wird von den
höheren Kommandostellen fortwährend große Aufmerksamkeit ge¬
schenkt. Ueberhanpt ist die Sorge der höheren deutschen Truppen¬
führer um das Wohlbefinden der Truppen vorbildlich. Ihr Wohl¬
wollen und ihre menschliche Teilnahme für die Untergebenen
äußern sich auch in dem allgemein üblichen Brauch, beim Heran¬
treten an den Truppenteil oder beim Abschied den̂ Erutz lautz zu
entbieten. Wenn dann die Mannschaft einhellig und mit offen¬
kundiger Freude den Gruß erwidert, so liegt in der Antwort immer
der Ausdruck echt soldatischen, schönen gegenseitigen Vertrauens
und wahrer guter Kameradschaft zwischen Vorgesetzten und Unter¬
gebenen. Daß dabei Manneszucht, Unterordnungsgesühl und ge¬
naue Pflichterfüllung nicht leiben, braucht nicht gesagt zu werden.
Wo etwas nicht in Ordnung ist, wird auch im Felde nichts ge¬
schenkt.

WB na. Wien,  11 . März. Die Blätter begrüßen die Nach¬
richt von dem Scheitern des französischen Durchbruchsversuchs in
der Champagne mit größter Fronde, und gedenken der dabei ge¬
brachten schweren Opfer. Daß verhältnismäßig schwache deutsche
Kräfte, wenn sie auch in ihre vorzüglichen Feldbefestigungen zurück
konnten, der durch Massen schwerer Artillerie unterstützten Ueber-
macht des Feindes nicht nur Stand hielten, sondern die Angriffe
unter den schwersten Verlusten zum kläglichen Zusammenbruch
brachten, sei wieder eine der herrlichsten Wafsentaten des deutschen
Heeres. Joffres gewaltige Bemühungen, einen entscheidenden
Einfluß auf die weiter« Entwicklung der Ereignisse auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz zu gewinnen, hätten hiermit jetzt wie vor
zwei Monaten ihren Zweck völlig verfehlt. Es sei durch diese Tat¬
sachen wiederum erwiesen, daß dem Ausgang der weiteren Kämpfe
auf dem westlichen Kriegsschauplatz' auch in Zukunft mit ver
festesten Zuversicht entgegengesehen werden kann.

Neue Trostsprüche unserer Feinde.
Ein neuer Trost ist in London erfunden worden, indem man i

sich aus Deutschland von großem Papiermangel berichten läßt, der
schon dazu geführt habe, daß den Zeitungen befohlen worden sec,
ihre Ausgaben zu verringern und die Sonntagsaiisgaben über¬
haupt ganz fallen zu lassen. Vielleicht hat die Meldung von Pa-
piermange! in Rußland und ganz besonders in War>chau 'Anlaß
gegeben,' den Uebelstand vsrlogenerweise auf Deutschland auszu¬
dehnen. Ferner sollen die militärischen Behörden in Oesterreich-
Ungarn den Truppen kein Schuhwerk mehr liefern können, so daß
ein öffentlicher Aufruf zur Einsendung starker Schuhe ergangen sei.
Es ivird sich ivohl um Liebesgaben für den Wechsel der Fußbe¬
kleidung handeln.

Der überspannte Carnegie.
Stockholm,  11 . März. Carnegie erklärte in einem;

Interview tu Paris , daß die Zeit für den Frieden noch nicht ge¬
kommen sei. Dentschionü müsse erst zerschmettert werden. Es i|t
Aufgabe der Verbündeten, daflir zu sorgen, daß die Welt vor
weiteren Kriegen verschont bleibt. Das beste wäre dw Gründung
der Vereinigten Staaten von Europa. Wenn ich Kitchener oder
Ioffre wäre, würde ich keinen Wasscnsiillstand bewilligen, sondern
bedingungslose Uebergabe verlangen.

Na also!
Endlich kommt die Wahrheit auch in England an dey Tag.

„Herr von Bethmann hat Recht" schreiben die „Times". Nicht für.
die belgische Neutralität kürnpst EüKä.nd, sondern „uns Gründen
des Eigciumtzes, sogar der Selbstsucht" nimmt England am Kriege
teil. Das eigene Interesse hätte England gezwungen, sich Dram-
reich und Rußland anzuschließen, selbst wenn Demschland die Rechte
seiner kleinen Nachbarn peintich genau gewahrt und seine Offen¬
sive gegen die französischen Sperrsorto statt gegen Lüttich gerichtet
hätte. ' Und auch das sagen die „Times" ganz frei heraus, worin
das eigene Interesse Englands besteht; das Auswachsen einer
großen Macht gegenüber der englischen Ostküste darf nicht geduldet
werden.

Wie England in den napoleonischen Kriegen die Kontinental¬
staaten mit Geld unterstützte, wie es früher schon gegen
Ludwig XI V. und Philipp H . stritt (die „Times" hätten auch die
Oranier in 5)olla»d noch hinzufügen können), so unterstützt es letzt
auch Belgien und Serbien lediglich zu seinem eigenen Vorteil. Das
ist die alte historische Politik des europäischen Gleichgewichts, bei
der die Festlandsmächte gegenseitig im Schach gehalten werden, um
die seebeherrschende britische Weltmacht zu bewahren. Endlich scyleot
das Londoner Blatt in seinem Anfall von brutaler Mahrheitslieve
auch die Frage beiseite, ob England vertraglich verpstichet gewesen
sei, Rußland in seiner Schützerrolle für die serbischen,>ursteii-
mörder zu unterstützen. Verpflichtet nicht, aber cs habe Rnßlano
und Frankreich„hinreichend wissen" lassen, dah sie auf die mili¬
tärische Hilfe Englands rechnen könnten.

Damit ist das ganze von Grey und Asquith erbaute Karten¬
haus hinweggeblysen. Schutz der schwächeren Staaten? Neben- -
(adic. Belgische Neutralität? Ein erwünschter Vorwand, weiter
nichts. Kampf gegen den Militarismus? Es lebe die englische
Marine, die Beherrscherin des Völkerrechts. Freiheit der Völker?
Lieber mit den Moskowitern, als Emporwachscn des deutschen Han¬
dels. Alles aus Gründen des Eigennutzes, sogar der Selbstsucht.
Herr von Bethmann hat recht, die andern haben geheuchelt.

Lager -Rmdscha » -
WB na. Bertin, 10. März. Der Kaiser ließ heute am Geburts¬

tag der Königin Luise von Preußen durch den Schatuüenverwalter,
'Geh. Rcgierüngsrat Grimm, einen prachtvollen Kran,) an dem
Denlmal der Königin im Tiergarten niederlegen.^ Die Schleife
trug die Inschrift: „Gewidmet vom Urenkel aus Feindesland m
Frankreich am 10. Mörz 1915". Die Kaiserin besuchte heute
mittag das Denkmal, dessen limgebung in herrlichem Fruhlmgs-
schmuck prangt,

WB. Berlin, 11. Mürz. Die verstärkte MdgetkoninMon
des Reichstages begann heute die Erörterung des Etüts des Aus¬
wärtigen Amts mit einer Auslprache über die gesamte pcliiische
Lage? Dcr Referent cröffnete diese Aussprache mit einem allge¬
meinen UeberbUck über die militärische ichd politische Sttuation.
Danach gab der Staatssekretär des Auswärtige:! 'Amts Ausnmst
über die' gegenwärtige diplomatische Lage und schilderte dabei nn
einzelnen unsere Beziehungen zu den nentraien Mächten. Alks-
führlich wurde die Lage der Zivil- und Kriegsgefangenen in fenw-
lichen Ländern besprochen. Berichte, die von neutraler Seite dem
Auswärtigen Amt erstattet morden sind, sind zwar in mancher Be¬
ziehung beruhigend, in vielen Fallen sind die feindlichen Regie¬
rungen jedoch ihren Pflichten in der Behandlung der Gefangenen
nicht nachgekommen. Die gegen das Völkerrecht sejigeha,tenen
Zivilgefangenen, sind vielfach schlechter behandelt wurden̂ als
Kriegsgefangene. Die Nnterkunstsveriiältnisse Haben namentlich zu
Beginn des Krieges große Mangel aufgewief-n. Besonders,schlecht
erscheint die Lage der mitkellosen Zivilgesangenenm Rußland.
Zur Erleichterung ihrer Lage ist der amerikanfchri) Botschaft in
Petersburg, ebenso wie denen in den anderen feindlichen Landein
unbeschränkter Kredit zur Beringung gestellt worden. Dauerno
ist die Reichsregierung in Verbindung mit den Schutzmachtenund
wohltätigen Bereinigungenbxinüht, für die Besserung rer Lago
der Gefangenen zu sorgen. Mit schärfster Entrüstung wurde der
durch die Hinrichtung der Deutschen Ficke und Grudler in Eaja-
dlanca begangene Justizmord besprachen. Bon der Regten,»!,
wurden die Schritte dargelegt, die geschahen, um die Vollstreckung
des Urteils z.i verhindern. lieber Vergeltmigsmatzregeln behalt
sich die Reichsregierung ihre Entschlüsse vor  bis zuM Eingang oes
Urteils. Die durch die Presse bekannt gewordeneSlitnnvigung
der britischen Admiralität, daß die gefangenen̂Besatzungen uo»
U-Booten einer anderen Behandlung unterworfen iccrben sollen
als andere Kriegsgefangene, wurde sofort zum Gegenstand emc>
Ansrage bei der englischen Regierung geinacht. Dabei wurde fern
Zweifel darüber gelassen, dtiß zur schärfsten Vergeltung gegrissci

ienutzen, hat sich als irrtümlich hcrausgestellt. Der Grund fcu
Maßnahme ist in Unterkunftsschwierkgiectenzu sucqen: Ge>ayr
ieqt für diese Gefangenen nicht vor. In eingehenden Erörterungen
r'schäftiate sich die Kommission mit der brutalen oölkrNteHtsmwn-
ien wirtschaftlichen Kriegführung Englands. Cs wurde ollge-
asin ' ustimmend anerkannt, daß die dagegen ergriffenen Ver-
eltungcmt ßnahmen notwendig und wirkungsvoll sind. Die m
er Frage des U-Bootkneges ergangenen Noten fanden ai'.gemcme

?‘aiJ» trtg Albert als französischer üronxrälendenk. Von Havre
us werden alle Meldungen über die Kandidatur des Wnigs Ai-
tert für den französischen Königsthron, wovon verschiedene sran-
ösischc Zeitungen zu melden wußten, als phantastische Erfindungen
'Lzeichnet. Ebenso unwahr ist bic Meldung her in London er scher-
«enden „Jndcvendnnce Beige", wonach der belgische Kronprinz
»coprld sich als Kämpfer an die. Front nach Flandern begeben
iättc. Der' Kronprinz bat erst am 8. Npvenrüer 1914 sein 13. Le-
.ensjchr vollendet und bcsiiidet sich seit der Elnahme von ANt-
verxen mit seinen Geschwistern in England.

Sambura. IG März. Das hiesige israelitische Wochenblatt
■inqt die No.men von -!Z Juden, die seit Knegsausbruch. m ■her
rei*ftifd)cn Sttmoc û Dssl̂rcren besörderc wurden. Du es irch
iertei nur um Angaben aus Leserkreisen des Blattes handelt,
irflc die Liste nicht vollständig sein.

WB na. Zarskose Selo. 10. März. Der Kaiser reiste nach

gacsfojB Sselo. 11. März. Der Kaiser ist von Hclsing-

'" MÄglWMKä ' sch°a Srcnch  soll in Helsi-igsors eine
nterredung mit dem Zerren gehcrbt hoben.

HWM
iegsanleihe) enthält den Vermerk

„unkündbar bis 1834".
Diese Bedingung ist in manchen Kreisen des Publikums als
Nachteil für den Erwerber der neuen Schuidv-r,rhrsibung auf-.r.l  miCrtr/infi fir» trt einen Hf 0 f2, Cn -Ib0 r

‘cns bis zum Jahre 1924 mit 8 Prozent verzinsen muß, und
i es vorher weder den Zinsfuß herabsetzen, noch vorher de,
leihebetrag zurückzahlen darf. Der Anlethebesitzerbleibt mithm
zum Jahre 1924 in dem ungestörten Genuß des für ein Wer -

ner von dem Range der Deutschen Reichsanieihe außerordeyt-
hohen Zinsfußes von 8 Prozent.,U .„ ^ Will das Reich nach dem

,r7$ m S  5 Prozent Zinsen zahlen, so mutz es dem
leihebesitzer die Wahl lassen zwischenK-ipita ruckemp ang undiriaerem tzinsfnß. Das heißt, wer heute 98)- Marl ,ur 10V_
rk N̂ennbetrag der neuen Rcichoanteihe zahlt, muß, wcim dm-
ch nach dem Jahre 1924 nicht mehr 5 Prozent geben will, die
.en 100 Mark ansgezahlt erhalten. So und nicht anders ist die
rimmung „unkündbar bis 1924' auszufasten Ganz nkig s
Annahme, daß der An l e i h e b esitz e r sich vom dem Jahn
4 das für die 'Anleihe au(gewandte Geld nicht wieder verschaf-
kann Die Reichsfinanzverwaltnnĝzahlt zwar, wie schon

n qesaat, das Kapital vor dem Jahre 1924 nicht zurück. <3s
d aber jederzeit möglich fern, ein Wertpapier von den hohen
enschaften dcr Deutschen Reichsanleihe durch Berinittlung de,
icksbank oder anderer Banken „nd Bankiers zu veräußern, und
h menschlicher Voraussicht wird der Antrihccrwerber bei eln-ni
tarn  für 100 Mark Anleihe nicht nur den ausgcwandten Pe-

g van 98,50 Marl , sondern wahrscheinlicheinen nennenswerten

^Eine Schuldverschreibung des Dcuifchen Reichs ist jcdcrzcik zu
ld zu machen. Entweder, wie schon gesagt, durch Vermuf öde!,
nn da-. Geld nur vorübergehend gebraucht wird, durch Bet-
.nbuntj der Anleihestücke bei den öfsentüchen

DarlöhnskaM«.
Wer durch Inanspruchnahme der Darlehnskassen sich Geld

n Erwerb von Kriegsanleihe beschafft, braucht auch nicht zci be-
gc». daß nach einigen Monaten oder überhaupt zur Unzeit die



Rückzahlung van ihm verlangt wird . Die Dnrlehnskassen sind eine
öffentliche Einrichtung , die gerade in erster Reihe den Zweck ver¬
folgt . den Eigentümern von Wertpapieren eine Geldbeschaffung
durch Verpfändung ihrer Papiere zu ermöglichen . Das Publikum
darf infolgedessen mit Bestimmtheit auf größtes Entgegenkommen
der Darlehnskaffen rechnen . — Bei dieser Gelegenheit fei daran
erinnert , daß den zum Zwecke der Einzahlung auf die neue Kriegs¬
anleihe zu entnehmenden Darlehen bis auf weiteres ein Vorzugs¬
zinssatz — zurzeit 5 'A statt 5 <A Prozent — eingeräumt wird.

Alles in Allem : es gibt zurzeit keine bessere Kapitalanlage als
die Deutsche Kriegsanleihe . Und so begreiflich und wünschenswert
es auch ist, wenn das Publikum bei der Verwendung seiner Spar¬
gelder Uebcrlegung und Vorsicht übt , so darf es doch im vorliegen¬
den Falle ohne weiteres das Sicherheitsgefühl haben , daß den In¬
teressen des Vaterlandes und den eigenen .Interessen nicht besser
als durch eine rege Beteiligung an der Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe gedient werden kann.

Alassenhetm . Seit einigen Wochen war der hiesige Polizei¬
diener Steeg spurlos verschwunden . Jetzt wurde seine Leiche bei
Mainz aus dem Rhein geborgen.

Nachrichten aus Hochheim«. Umgebung.
Hochheim . Bei dem am Mittwoch nachmittag 3 Uhr 34 Min.

in Wiesbaden fälligen D-Zug Nr . 57 Frankfurt -Wiesbaden wurde
durch die Aufmerksamkeit des Maschinenpersonals ein Eisenbahn¬
unglück verhütet . Der Zug wurde auf freier Fahrt zwischen Hoch-
heim und Kastel gestellt , weil sich aus dem Uebergang mit ossener
Schranke bei Kostheim . Posten Nr . 32 . zwei Fuhrwerke in dem
Augenblick kreuzten , als der Zug schon in Sicht war . Dem Loko¬
motivführer , der die große Gefahr erkannte , war cs möglich , den
Schnellzug noch rechtzeitig zu stellen , und so ein großes Unglück
nbzuwenden.

* Die Viehbesitzer waren für gestern Abend m das Gasthaus
zum Weihergarteneingeladen . Der Zweck war die Besprechung
über gemeinschaftlichen Bezug von Futtermitteln . Es waren etwa
3» Interessenten erschienen . Als Vertreter der Stadt waren an¬
wesend die Herren Bürgermeister Arzbächer . Beigeordneter Preis
und Stadtverordneter Peter huck . Bei Zeichnungen auf den Be¬
zug von Melasse zeigte sich bei den meisten der erschienenen Vieh¬
besitzer eine Zurückhaltung , sodaß nur eine Menge von 110 Ztr.
zusammen kam . sodaß von seiten des Herrn Bürgermeister die An¬
meldefrist um 1 Tag verlängert wurde , um noch Gelegenheit zu
weiteren Bestellungen zu geben , damit eine Waggon -Ladung zu
jammen kommt . Bezugspreis konnte vorläufig noch nicht festge
setzt werden.

* Ser ffiinter  hat , ehe er uns kalendermäßig verlassen soll,
noch einmal ein kräftiges Zeichen seiner Herrschaft aufgedrückt.
War hier als tiefster Stand das Thermometer 8 Grad abzulesen,
so betrug er im Lahntal und Westerwald 10, an der Oder 13 und
in Königsberg gar 18 Grad . Unsere Truppen im Osten werden also
die Wärmenden Liebesgaben noch einmal recht gut gebraucht haben.
Wir in unserer warmen Gegend sind also ivieder mit am Besten
weggekommen und doch hatte die Natur auch hier noch einmal ein
durchaus winterliches Kleid angelegt . In der Stadt war der Schnee
zwar bald weg getaut , aber draußen und auf den höhen leuchtete
er im reinsten Weiß . An der Bergstraße , die ja geschützter liegt
als das Rheingnu . hatte in bevorzugten Lagen schon die Mondel-
blüte begonnen ihr weißes Blütenkleid zu entfalten . Daß die
Kälte jetzt noch einmal einsetzte, ist vielleicht gut . Denn sie hält
die Vegetation etwas zurück und bewahrt sie vor späterem Frost¬
schaden.

* An der Jungwehrübung  bei hock,heim werden , wte
wir hören , teilnehmen : Regierungspräsident Dr . von Meister,
Generalleutnant z. D . Exzellenz Schuch und Geh . Oberkriegsge¬
richtsrat W i n t 'e r , der militärische Leiter der Jugendausbildung
der Stadt Wiesbaden . Für die nach Wiesbaden zu beheimateten
Jungwehren geht zur Rückkehr von Hochheim ein Sonderzug um
3.40 Uhr ab . '

MB . (Amtlich .) Für die Durchführung der Ackerbcstellung
und der Ernte erklärte sich die Heeresverwaltung bereit , Kriegs¬
gefangene möglichst noch im Lause dieses Monats in ausgiebigem
Maße zur Verfügung zu stellen . Die Grundsätze über die Ver¬
wendung von Kriegsgefangenen gehen in diesen Tagen den Land¬
ratsämtern zu , bei denen auch der Bedarf an Kriegsgefangenen
anzun .elden ist. Wenn möglich , werden nur Kriegsgefangene zur
Verfügung gestellt , die von Hause aus in den verschiedenen land¬
wirtschaftlichen Arbeiten wohl bewandert sind. Auch Wünsche der
kleineren Besitzer werden ausreichende Berücksichtigung dadurch
finden , daß tagsüber Gefangene in ganz kleinen Trupps (zwei
Mann ), verwendet werden dürfen . Auch die Gemeinden werden
in Vertretung der kleinen Besitzer als Arbeitgeber zugelassen.

Laugenschwolbach . Die Hebamme Kunz wurde am Dienstag
in Adolfs eck als Leiche aus der Aar geborgen . Sie hatte trotz Un¬
wohlseins ihren Dienst weiter getan , war bei der Rückkehr von
einem Gang am Userpsad vom Schlage getroffen worden und in
die Aar gefallen . Die Frau war 40 Jahre hier tätig.

Io . Wiesbaden . In sehr große Not geriet durch die Mobil¬
machung im August ein 62 Jahre alter Korbmacher — die Flecht¬
schule war geschlossen, ein anderer Verdienst nicht da — er lt halb
lahm , seine Frau blind , da fälschte er am 3. Oktober einen Zettel
mit fremden Namen , ließ sich auf denselben verschiedene Kleidungs¬
stücke aushündigen , die er teils zurückgab und teils bezvhlte . Am
3. November wiederholte er dasselbe in Weilmünsler , wo er auf
einen solchen selbstgesertigten Zettel Waren im Werte 'wn 10 Mk.
sich aneignete — auch diese später bezahlte . Wegen schwerer Ur¬
kundenfälschung im einheitlichen Zusammentreffen mit Betrug er¬
kannte das Gericht in Anrechnung mildernder Umstände auf eine
Gesamtstrafe von 10 Tagen Gefängnis . — In der Familie des
Gärtners I . Fink hier , fand der 17 Jahre alte Fürsorgezoglmg
Karl Kandier Aufnahme . Den glcichalterigen Sohn seines Brot¬
herrn verleitete er . m den Nachbargarten einzusteigen and daraus
ein Dopepl -Flobertgewebr und ein neues Fahrrad zu stehlen.
Mildernde Umstände wurden ihrer Jugend wegen ihnen zuge¬
billigt . Kandier erhielt eine Woche , Fink 4 Tage Gefängnis . —
Wegen Vergehen gegen das Viehseuchengesetz — er hatte Klnuen-
vieh durch einen verseuchten Ort getrieben — wurde der Vieh¬
händler Gustav Rosenthal aus Rödelheim zu 20 Mark Geldstrafe
verurteilt . ^ .

— Brotkarten  werden von kommender Woche an auch
hier eingeführt . Man hat es so eingerichtet , daß man für die Ent¬
nahme von Brot einerseits und Brötchen oder Mehl andererseits
getrennte Marken ausgibt . Diese letzteren lauien aus Mengen von
50 und 25 Gr ., sodaß man nicht nur Brötchen , sondern sogar Zwie¬
backe einzeln kaufen kann . An Gasthöfen werden keine Marken
ausgegeben . Diese müssen nur stets bei einem  Bäcker kaufen,
der entsprechend der angegebenen Gästezahl Mehl zugewiesen be¬
kommt . .Bei der Bäckerversammlung in Wiesbaden , die diese Frage
behandelte , erklärte Regicrungsasscssor Ulriri auf Anfrage , daß
der Regierungspräsident einen von Frankfurt gestellten Antrag , die
Bestimmung über das Ausgeben der Brötchen erst nach einem
Tage auszuheben , ausdrücklich abgelehnt hat . Es handelt sich dabei
um eine Maßnahme für den ganzen Regierungsbezirk , zunächst
noch mit Ausnahme von Biebrich.  3 .n Biebrich dürfen also
vor der Hand noch Brötchen am gleichen Tage des Backens ousgc-
geben werden (bekanntlich aber nicht vor 6 Uhr abends ). Beson¬
ders interessant ,st es , wie Wiesbaden jedem Brotverbraucher einen
persönlichen Anreiz zur Sparsamkeit gibt . Diejenigen Familien,
die ihre Karten nur zum Teil brauchen , können die unversehrten
Karten an die Stadt zurückgeben und erhalten dafür 10 Pfennige
vergütet . Diese Karten stehen dann den Familien kostenlos zur
Verfügung , die .mit ihren Brotkarten nicht ausreichcn . In Biebrich
haben die Marken unbeschränkte Giltigkeit . Wer also eine Marke
in einer Woche nicht ausbraucht , kann sie auch in der nächsten
Woche verwenden.

Wiesbaden . Heute feiert der 1, Kassierer der Schlachthos -Ver-
waltung , Herr Ph . Höhn , fein 40iäliriges Dienstjubilänm.

— Die getrennt von ihrem auswärts weilenden Manne am
Römertor wohnende 43jährige Ehefrau eines Schreincrmeifters,
wurde feit einigen Tagen nicht mehr gesehen . Als die Hausge¬
nossen die Wohnung durch - inen Schlosser öffnen ließen , fanden
sie. die Frauin der Küche erhängt vor . Sie scheint unter dem Ein¬
flüsse einer durch eheliche Zerwürfnisse heroorgerufenen geistigen
Depression selbst Hand an sich gelegt zu haben.

Frankfurt . Nachdem sich der Versuch mit den Schaffnerinnen
bewährt hat , hat die Straßenbahnverwaltting jetzt etwa vierzig
Frauen im Felde stehender und gefallener Straßenbahner in den
Dienst genommen.ÜUerlei aus der Umgegend»

Der Frühling naht , die Lust weht linder . — doch
bringt der Lenz noch nicht . — So lebt denn wohl , Ihr 0 *“
Kinder , — der Landsturmmann kennt seine Pflicht.

Bald wird uns ein herrliches Morgenrot tagen
Nun drauf auf die Feinde , und sind sic geschlagen.
Dann kehren wir wieder vom feldgrauen Tuch !
Zurück zu der Feder , zum Amboß und Pslug ! —

Albert

Mainz . In der Montagnacht wurden vom Rheine her Hilfe¬
rufe gehört . Ein in der Nähe befindlicher Schutzmann sah einen
Mann im Wasser liegen , der in dem Augenblicke nntersank und
auch nicht mehr zum Vorschein kam, als ihm ein Rettungsring
entgegengeworfen worden war . lieber die Person des Ertrunke¬
nen ' konnte bis jetzt nichts festgcstellt werden.

Mainz . - Für die Stadtkasse soll auf dem Platz neben der
„Weinbau -Domäne " ein neues Gebäude errichtet werden.

— In der Aula des Alten Gymnasiums fand gestern nachmit¬
tag eine Versammlung statt , in der die Vorarbeiten für die Ver¬
teilung der Brotkarten eingehend besprochen wurden . Neben
mehreren städtischen Beamten waren über 200 Schüler der Ober¬
klassen der hiesigeü höheren Lehranstalten erschienen , die sich für
die Vorarbeiten und die Verteilung , sowie die Einsammlung der
Brotkarten zur Verfügung gestellt haben . Für die Einsammlung
der Fragebogen ist sämtlichen Schülern für Montag , den 15. März,
schulfrei gegeben worden.

Mainz -Kaslel . Auf der Straßenbrücke lief gestern abend ein
Knabe aus Kastel einem Wagen der Eelektrifchen nach und hielt
sich am Einsteiggriff fest : dabei wurde er gegen einen eisernen
Träger geschleudert . Der Junge trug außer einer Kopswunde noch
verschiedene äußere und innere Verletzungen davon.

fc. Bingen . Dem Verein Bürger Weinbergsbesitzer wurden
für April 200 kriegsgefnngene Franzosen aus der Champagne für
Weinbergs -Arbeiten von der Militärbehörde zur Verfügung ge¬
stellt.

Neu -Isenburg . Die Stadtverwaltung hat nunmehr außer dem
Verkauf von Kartoffeln auch den Verkauf von Speisefett in die
Hand genommen.

vermischter.
Mit dem Eisernen kreuz auf der Schulbank . Wie aus Berlin

berichte : wird , fitzt in der Obertertia des Arndt -Gymnafiums in
Dahlem ein Schüler , den das Eiserne Kreuz schmückt. Er war im
August , kaum sechzehnjährig , als Freiwilliger ins Feld gezogen
und hatte bald das Ehrenzeichen erworben . Dann wurde er durch
eine Verwundung dienstuntauglich und kehrte zur Schulbank zurück.
Auch die Schöneberger Hohenzollernschule sandte einen sechzehn¬
jährigen Obertertianer ins Feld . Er fleht jetzt als Gefreiter im
Regiment Garde du Corps und ist ebenfalls durch das Eiferne
Kreuz ausgezeichnet worden.

WB na . Berlin . 11 . März . Das Gericht der Inspektion des
immobilen Gardekorps , Sialion Spandau , verurteilte den : ng-
lijchen Kriegsgefangenen , Eijenbahnarbeiter John Bramble aus
London , wegen Achtungsverletzung gegen einen Vorgejetzlen im
Dienst vor versainmeiter Mannschaft und im Felde und wegen
Gehorsamsverweigerung in zwei Fällen zu drei Jahren drei Mo¬
naten Gefängnis . Der Vertreter der Anklage beantragte wegen
der Vornahme ein .' - tätliche » Angriffs gegen einen Vorgesetzten
und Gehcrsamsverweigerung 10 Jahre 6 Monate Gefängnis . Der
Gerichtshof verneinte jedoch die Vornahme eines tätlichen Angriffs
und erachtete nur Achtungsverletzung und Gehorsamsverweige¬
rung als vorliegend.

Darmftadt . Am Mittwoch begann vor dem Schwurgericht d:e
Verhandlung gegen den 23jährigen Studenten der Medizin Wil¬
helm Vogt wegen Brandstiftung und Mordes an denn 36jährige,t
Privatgelchrtcn Wolfgang cheydrich und gegen dessen Ehes .' .tu , die
25jährige Frau Helene , wegen Anstiftung und Beihilfe . Die Frau,
die von ihrem Mann schon einmal geschieden und mit einem c »de¬
ren verlobt war , trat Fastnacht 1913 mit dkm Studenten unter
den Augen des Mannes in Beziehungen . Eines Tages wurde
Heydrich bei einem Brande des Hauses tot vorgenmden , nährend
man den Studenten im oberen Stockwerk fand , anscheinend durch
Rauch vergiftet . Es stellte sich heraus , daß die Leiche riit Papier
überdeckt und mit Spiritus übergojfen war und außerdem wies
der Kopf eine Zertrümmerung der Schädeldecke durch einen Ham¬
mer auf . Die Frau hatte schon einmal versucht , ihren Mann durch
Gas zu töten , was aber niißlang . Ebenso hatte der Student bei
einer Festlichkeit versucht , dem Manne Schlafpiilver in sein Glas
zu schütten . ' Nach anfänglichen Leugnungsverfuchen sind beide ge¬
ständig . Vorgeladen sind etwa 50 Zeugen und Sachverständige,
teils aus dem Felde , sodaß für die Verhandlung zwei Tage vorge¬
sehen sind.

Der beschlagnahmte kindtausskuchen . Polizeilich gestört
wurde eine Kindtaufcfeier , die in Königsmusterhausen bei Berlin
ftattfand . Die Mutter des Täuflings ließ es an nichts fehlen.
Als Ueberraschung gelangte ein großer selbstgebackener Kuchen
auf die Festtafel , der die Bewunderung der Gäste erregte . Als
man gerade im Begriff war , den Kuchen zu verzehren , erschien ein
Polizeibeamter , der sich eine Kostprobe ausbat und dann den Ku¬
chen beschlagnahmte , da die Mehlzusammenfetzung nicht den be¬
stehenden Vorschriften entsprach . Neben dem Verlust des Kuchens
droht obendrein ein Strafmandat.

Plettenberg . Nachdem im vorigen Jahre den Eheleuten
Mühlenbesitzer Friedr . Freiburg in Therck Drillinge geboren,
wurden jetzt dem Ehepaar Zwillinge (Mädchen ) beschert ._
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Der zreitar-Tagesbericht.
W. 58. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 12.

Wir aßen unser Bror in Frieden — und gingen unsrer Arbeit
nach . — Genossen froh , was uns beschieden — den Werktag wie
den Feiertag!

Wir schwangen den Hammer , wir sührtcn die Feder —
Wir pflügten den Acker, wir trieben die Räder , —
Nun habe » die Feinde uns listig umstellt,
Nun müssen wir ziehen ins blutige Feld . - -

Es braust und wogt von allen Seiten , — der Donner rolli,
der Wettbrand loht , — Hört Ihr es dröhnend vorwärts schreiten?
— Das ist das Landsturm -Aufgebot!

Unzähl 'ge Kolonnen zu Fuß und zu Pferde,
Als stampfe Alldcutfchland Armeen aus der Erde
Einmütig erschall es : Wir ziehen das Schwert
Wir kämpfen und sterben für Heimat und Herd ! -

Cs geht durchs Land wie Sturmcstofen , — fest tritt der Land¬
sturm in die Bahn . — Ihr Briten , Russen rnid Franzosen — mit
Eurer Macht ist nichts getan!

Ihr suchtet ein Bündnis mit höllischen Mächten,
Ihr wolltet auf immer uns knebeln und knechten.
Wir aber marschieren , ein Herz und ein Sinn:
Nach Ost und nach West braust der Landsturm dahin ! -

Alldeutschland läßt sich nicht bezwingen — und wenn die Welt
voll Teufel war , — So werden wir zu Boden ringen — den galli¬
schen Hohn , den rnss'schcn Bär.

Wir werden der englischen Dogge vergällen.
Die Lust , jemals wieder zu beißen und bellen.
Der Landsturm erhebt sich und bannt die Gefahr
Und mit seinen Fahnen zieht siegreich der Aar ! - -

Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwei feindliche Linienschiffe, begleitet von eM
Torpedobooten, feuerten gestern auf Bad Wes'
mit über 70 Schuß, ohne irgend welchen Schade''
zurichten. Als unsere Batterien in Tätigkeit
entfernte sich das feindliche Geschwader. j

Die Engländer, die sich in Jiieuroe  L h ap'
festsehten, stießen heule nacht in östlicher Richtung
Sie wurden zurückgeschlagen. Auch nördlich von R"
Ehapelle wurden gestern schwache englische Anglist'
gewiesen. Der Kampf in jener Gegend ist noch.,
Gange. ’

In der Champagne  herrschte im Allgen"
Ruhe.

In den Vogesen  war wegen heftigen
treibens die Gesechtstätigkeil sehr gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des A u g u sto w e r Wal des

die Russen geschlagen. Sie entzogen sich durchs
Abmarsch in Richtung Grodno einer völligen
läge. Wir machten hier über 4000 Gefangene,
zwei Regimentskommandeureund eroberten3
und 10 Maschinengewehre. Auch aus der Gegen".
A u g u sto w hat der Aeind den Rückzug aus ©r
angekreten. ..

Nordwestlich von Ostrolenka  nahmen n"
Angriff 3 Offiziere und 220 Mann gefangen. ^Nördlich und nordwestlich von Prasch"
schritten unsere Angriffe fort. Ueber 3200 Gesa"
blieben hier gestern in unseren Händen.

haben. Ihre mit so beredien Worten verkündete ^
five von Grodno durch den Augustowec Forst
gescheitert. Die Erfahrungen der dort vorgega^mit

Leitung : Guido Zeidler . Verantwartlich für den redan ' ,,
Teil Fritz Glauber , für den Reklame - und Anzeigenteil,

den Druck und Verlag Wilh . Kolzaplel , in Biebrich
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Zwei große Siege haben sich die Russen in \
amtlichen Bekanntmachungenzugesprochen: den’
bei Grodno und den bei Praschnüsch. In beiden
ken behaupten sie je 2 deutsche Armeekorps gefE
oder völlig vernichtet zu haben. Wenn die rM
Oberste Heeresleitung im Ernst dieser Meinung
so werden die Ereignisse der letzten Tage sie üb^
Kampfkraft unserer Truppen eines anderen

W
ordnun
wirichtj

Truppen schildern die ersten Sähe unserer heutige".',
ösfentlichung. Bei Praschnüsch stehen unsere
nach vorübergehendem Ausweichen wieder 4 Kni",
lich dieser Stadt. Seit ihrer Ausgabe sind av! §
kampsfcldern zwischen Weichsel und Orzyc 11 460
sen gefangen genommen.
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Plot  diesigen Handelsregister Abt . A iUt. <2 sind beutkR

und Dr . vbil . Bernhard Rost aus Wiesbaden als
kuristen eingetraaen worden , d>rart , daß beide gemrtrv
Firma zeichnen können , oder j Rer allein G Gemein ' ^ »

Hochheim a . M ., den 4. März 1915.
H . R . A . 42/27. König!. Amts«
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Katdoliiche Kirche.
Sonntag, den li,  März 1015.rz i o i ft. (ii

Vormittags 7 Uhr Früdineste. 0,8 llbr Kivdersb' ^gt'
10 Uhr Hochaml. Racounnan« 5 Uhr Fastenprevigt u>ia
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tKvanaeltsche«Mn*«.
Sonntag, den l *. Mär» 1015.

Vormittag « 10 Ubr : Gottesdienst.
Fastenandachten jeden Mittwoch Abend 8 Ubr.
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